
Kunst hilft Minenopfern

Personenminen sind billig und schreck-
lich wirksam. Daher werden sie immer
noch eingesetzt –  trotz Restriktionen
des Völkerrechtes. Zu schlimmen Ver-
letzungen führen auch nicht explodier-
te Teile von Streubomben und anderer
Munition. Und so sind jährlich mehre-
re Tausend Opfer zu beklagen, von de-
nen zwei Drittel Prothesen benötigen.
Bei Kindern müssen diese alle 6 bis 12
Monate und bei Erwachsenen alle 2 bis
4 Jahre ersetzt werden.

Die Mitglieder der Service-Clubs Ro-
tary in der Schweiz wollen Opfern von

Personenminen und Blindgängern wie-
der zu einem selbstständigen Leben
verhelfen und unterstützen seit Jahren
das „mine-ex“ genannte Projekt, das
sie gemeinsam mit dem Internationa-
len Roten Kreuz (IRK) tragen. Um dies
wirkungsvoll tun zu können, konzent-
riert mine-ex seine Tätigkeit auf Kam-
bodscha und Afghanistan. So werden in
diesen Ländern Prothesenmacher aus-
gebildet und eine Fabrik für Prothesen-
komponenten unterhalten.

Am Sonntag, 4. September, 17 Uhr,
findet nun im Kunstraum Kreuzlingen
(Bodanstraße 7a) zugunsten von mine-
ex eine Kunstauktion statt, die der rota-
rische Club Kreuzlingen-Konstanz or-
ganisiert. Unter den Hammer kommen
20 Werke (Grafiken und Gemälde) regi-
onaler Künstler wie Matthias Hollän-
der, Bruno Epple, Klaus Bäuerle, Sabi-

ne Becker oder Richard Tisserand, aber
auch Arbeiten von Berühmtheiten wie
Eugène Ionesco oder Honoré Daumier.
Schnäppchenjäger dürfen sich freuen,
meint Auktionator Carlo Karrenbauer
vom gleichnamigen Konstanzer Aukti-
onshaus. Wer ihn einmal erlebt hat, der
weiß, dass seine Auktionen auch hohen
Unterhaltungswert haben.

Allein in Kambodscha gibt es 36 000
Amputierte. Sie brauchen jährlich etwa
4000 Ersatzprothesen. Und jedes Jahr
kommen neue Opfer dazu. In Kambo-
dscha werden 11 orthopädische Zent-
ren durch die von mine-ex unterstütz-
te Komponentenfabrik beliefert. In den
zwei vom IKRK betriebenen Rehabili-
tationszentren werden jährlich etwa
13 000 Patienten versorgt. Aber auch an
der Räumung der Minen ist Rotary mit
der IRK beteiligt. In Afghanistan leben

knapp 100 000 Amputierte, die von Ro-
tary und IRK versorgt werden.

Drei Schweizer Rotary Distrikte ha-
ben die mine-ex-Stiftung Rotary CH/
FL gegründet. Ihre Mitglieder sind eh-
renamtlich tätig. Das IRK sorgt dafür,
dass die gesammelten Beträge in vol-
lem Umfang nach Kambodscha und Af-
ghanistan fließen. Viele Aktivitäten der
Clubs breiten sich über den Kreis von
Rotary hinaus aus auf die Bevölkerung.
Dadurch erhält mine-ex zunehmend
die Unterstützung der Öffentlichkeit –
am Sonntag in Kreuzlingen. (sk)

Auktion im Kunstraum Kreuzlingen zuguns-
ten von min-ex: Sonntag, 4. September, 17
Uhr. Der Kunstraum ist ab 15 Uhr zur Vorbe-
sichtigung geöffnet. Unter www.kreuzlin-
gen-konstanz.rotary2000.ch/ können die
20 Bilder im Netz aufgerufen werden.

Am Sonntag findet im Kunstraum
Kreuzlingen eine Auktion zuguns-
ten von Minenopfern in Afghanis-
tan und Kambodscha statt. Carlo
Karrenbauer leitet die Auktion

Auktionator Carlo Karrenbauer engagiert
sich für Minenopfer. B I L D : JÖ  RG  P E T E R R  AU 

Herzinfarkt in Noten

Als letzte deutsche Kolonie bezeichnen
sich die Büsinger scherzhaft. Und die
deutsche Enklave auf Schweizer Gebiet
birgt eine weitere Besonderheit: Die
Bergkirche ist ein kulturelles Kleinod.
Kein Wunder, dass sich alljährlich Spit-
zenmusiker bereit finden, hier Konzerte
zu geben, obwohl die romanische Kir-
che maximal 220 Besucher fasst. Aber
gerade den intimen Rahmen schätzen
Musiker und Zuhörer.

Der letzte Festival-Tag der Kammer-
musiktage Bergkirche Büsingen be-
scherte nach dem Signum-Quartett am
Freitag und Samstag und dem Nacht-
konzert mit Antoine Tamestit am Sonn-
tag gleich zwei Top-Ensembles: das
Bläser-Quintett Moraguès in der Mati-
nee und das Trio Zimmermann im Ab-
schlusskonzert. Der künstlerische Lei-
ter der Kammermusiktage Christian
Poltéra setzte auch in seinem vierten
Jahr deutliche Programm-Akzente: Alle
fünf Konzerte kontrastierten klassische
oder romantische Werke mit solchen
aus der klassischen Moderne oder aus
der Neuen Musik. Das ist ungewöhn-
lich und mutig. Und in den Sonntags-
Programmen zögerte man nicht, neben
Originalliteratur ausgezeichnete Bear-
beitungen zu spielen.

Das Bläser-Quintett hatte dem Ma-
tinee-Charakter entsprechend leicht
konsumierbare, ja sonnige Werke aus-
gewählt. Oboist David Walter schrieb
stimmige Bearbeitungen für fünf Blä-
ser von Mozarts B-Dur Streichquartett
„Die Jagd“ (KV 485) und von Felix Men-
delssohn-Bartholdys a-Moll Streich-
quartett op. 13. Und es überraschte,
wie frisch und spritzig die Bläser-Ver-
sionen klangen – kein Wunder bei der
meisterlichen Beherrschung der Instru-
mente. Michel Moraguès (Flöte), Pascal
Moraguès (Klarinette), Pierre Moraguès
(Horn), Giorgio Mandolesi (Fagott) und
eben David Walter waren sich so einig
in Phrasierung, Artikulation und dy-
namischer Gestaltung, dass sich der
satte und geschmeidige Klang einheit-
lich entfalten konnte. Auch die „Klei-
ne Kammermusik“ op. 24 Nr. 2 für fünf
Bläser von Paul Hindemith von 1922
bestach durch musikantisch-frisches
Spiel und unbestechlich saubere Into-
nation. Wie gut, dass Fagott und Horn
in der Mitte platziert waren. So konn-
te tiefer Bläsergrund bestens fundieren
ohne marginal zu werden. Die drei fe-
schen Zugaben, aus der Carmen-Suite
von Bizet, der Pizzicato-Polka von Jo-
hann Strauß und ein schmissiger Czar-
das entließen beschwingt in den heißen
Sonntag-Mittag.

Deutliches Kontrast-Programm war
das Konzert am späten Nachmittag. Das
Trio Zimmermann – Frank Peter Zim-
mermann (Violine) Antoine Tames-
tit (Viola) und Christian Poltéra (Vio-
loncello) –  hatte „nur“ zwei Werke auf
dem Programm stehen – aber was für
Schwergewichtler! Arnold Schönbergs
Streichtrio op. 45 von 1946 ist eine äu-

ßerst dicht geschriebene Zwölftonkom-
position. „Lassen Sie sich schockieren“,
riet Zimmermann in einleitenden Wor-
ten, „Hindemith hat seine Leidenszeit
nach einem Herzinfarkt hier in Noten
gefasst.“

Tatsächlich lässt die Musik zwischen
Wut, Aufbegehren, Ruhe und Resig-
nation mit spitzen Schreien, dumpfen
Schlägen, blassen Flageoletts, abrup-
ten Lagenwechsel, jammernden Glis-
sandi und dynamischen Eruptionen
den Hörer nahezu mitleiden. Kalt lässt
das anstrengende Werk jedenfalls kei-
nen. Die Erholung kam mit Johann Se-
bastian Bachs „Goldberg Variationen“
BWV 988. Auch hier war das Trio in sei-

nem Element. Obwohl alle drei meis-
terliche Individualisten, bestachen sie
im Spiel bei großer Konzentration mit
höchstmöglicher Homogenität. Das ist
nicht einfach, doch die tückisch-fragile
Trio-Besetzung straften auch die drei
Stradivari-Instrumente Lügen. Kein
Wunder, dass die Aria und ihre 30 Vari-
ationen, 1941 für Cembalo geschrieben,
in der Bearbeitung für Streichtrio von
Dimitri Sitkovetzky große Transparenz
bei ebenso großer Klangfülle entfalten
konnten. Trotz lang anhaltendem Ap-
plaus gab es nach dem anstrengenden
Programm verständlicherweise keine
Zugabe. Trösten mochte die Vorfreude
auf die 25. Kammermusiktage in 2017.

V O N V E  R O  N I K A  P A N T E L 

Für die Kammermusiktage
Büsingen hat Christian Pol-
téra ein Programm entwor-
fen, in dem musikantischer
Schmiss genauso Platz hat
wie schmerzvolles Leiden

Die Bergkirche in Büsingen ist jährlicher Schauplatz der Kammermusiktage. Sie fanden nun
bereits zum 24. Mal statt. B I L D : KA  MM  ER  MU  S I KT A G E
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Paul Celans Lyrik –
Thema in Gottlieben
Schon im Titel des Gedicht-
bands „Sprachgitter“ deutet
Paul Celan auf die Ambivalenz
der Sprache hin: Sie ist Voraus-
setzung und Mittel der Kom-
munikation, kann diese aber
auch verhindern. „Die Nie-
mandsrose“ steht in der Mitte
der acht von Celan herausgege-
benen Bände. In ihr begegnen
sich die tragischen Ausgangs-
erlebnisse des Dichters. „Der
Meridian“ gilt als das poetolo-
gische Manifest Celans. Bern-
hard Böschenstein und Norina
Procopan diskutieren am Don-
nerstag, 15. September, 20 Uhr,
im Bodman-Haus in Gottlieben
darüber. Infos im Netz: www.
bodmanhaus.ch. (sk)

KUNST

Lars Teichmann in der
Galerie Lachenmann
Lars Teichmann zeigt unter
dem Titel „Symbiose Konstanz/
Zrich“ neue Arbeiten in der
Konstanzer Galerie Lachen-
mann Art (Reichenaustr. 53).
Die Ausstellung wird am Sasm-
tag, 10. September, 18 Uhr er-
öffnet. Der Künstler ist anwe-
send. Zur Ausstellung erscheint
ein Katalog. Weitee Infomati-
onen im Netz: www.lachen-
mann-art.com. (sk)

AUS STELLUNG

Am Anfang steht
das Denkmal
Will man Denkmale schüt-
zen, muss man zunächst ih-
ren Denkmalwert erkennen.
Doch nach welchen Kriterien
geht die Denkmalpflege bei der
Erforschung und Bewertung
von Kulturdenkmalen vor? Die
Wanderausstellung der Lan-
desdenkmalpflege widmet sich
dieser Fragen anhand ausge-
wählter Beispiele aus dem Bo-
denseekreis. Die Ausstellung
wird am Freitag, 2. September,
19.00 Uhr im Stadtarchiv Fried-
richshafen eröffnet. Eine Ein-
führung gibt Michael Ruhland
vom Landesamt für Denkmal-
pflege Tübingen. Weitere Info-
tel.: 07541-209-150. (sk)

KUNST

„rein pflanzlich“ –
Ausstellung in Wolfegg
Der Verband Bildender Künst-
lerinnen und Künstler Baden-
Württemberg, Region Boden-
see/Oberschwaben lädt am
Samstag, 24. September, 16
Uhr, zur Ausstellungseröffnung
„rein pflanzlich“ in die Orange-
rie Wolfegg im Fürstlichen Hof-
garten. Zu den Künstlern der
Ausstellung gehören Reiner An-
wander, Ulli Blomeier-Zillich,
Klaus Karsten, Wolfgang Sche-
rer, Ursula Walz, Erika Zeh-
le und andere mehr. Eine Ein-
führung in die Ausstellung gibt
Ernst Hövelborn vom Kunstver-
ein Backnang. Weitere Infos im
Netz: www.vbkw.de. (sk)

Der Maler Otto Dix
(1891–1969) und der
Schriftsteller Her-
mann Hesse (1877–
1962) haben zu
ganz unterschied-
lichen Zeiten und
aus jeweils ande-
ren Beweggründen
die Höri, die unweit
der Schweiz in den
westlichen Boden-
see hineinragen-
de Halbinsel, als
Fluchtort gesucht.

Dix zog sich 1933
in die innere Emi-
gration zurück,
nachdem ihn die
Nazis aus seinem
Lehramt in Dres-
den vertrieben hat-

ten. Fortan galt der Expressionist als
„entarteter Künstler“. Am Untersee,
weit weg von der Reichshauptstadt Ber-
lin, fühlte er sich einigermaßen sicher.
In Hemmenhofen hatte er ein Haus ge-
baut, in seinem Atelier schuf er wenig
geliebte Landschaftsbilder. Bekannt
ist sein Ausspruch: „Ich stehe vor der
Landschaft wie eine Kuh.“

Hesse wiederum floh die umtriebigen
Städte. Der Literat suchte in Gaienhofen
die Stille. Das Bauernhaus, das er bezog
– heute ein Museum –, nannte er seine
„erste legitime Werkstatt“. Hesse lebte
von 1904 bis 1912 in Gaienhofen – 1907
zog die Familie in ein eigenes Haus, das
Hesse im Stil der Lebensreform erbau-
en ließ. – Die Korrespondenz zwischen
Hermann Hesse und seinem in Gaien-
hofen geborenen Sohn Martin wird der-
zeit im Hesse-Museum präsentiert (bis
1. November).

Für beide Hörianer spielte Musik
eine wichtige Rolle: für Dix insbeson-
dere der Jazz, der aber auch bei Hesse
Spuren hinterlassen hat – so in seinem
Roman „Der Steppenwolf“ (1927). Da
Dix zudem ein leidenschaftlicher Tän-
zer war, der Jazz seine Kunst beeinflusst
hat und auch sein Sohn Jan Jazzmusiker
ist, nehmen das Museum Haus Dix, das
Hesse Museum und das Deutsche Lite-
raturarchiv Marbach dies zum Anlass,
unter dem Motto „Swing that Music“
ein vielfältiges Programm rund um die
Wechselwirkung zwischen Kunst, Mu-
sik und Literatur auszurichten. Dazu
finden in Gaienhofen und Hemmen-
hofen neben Konzerten auch Vorträge,
eine Lesung sowie eine Tanzveranstal-
tung statt. Den Höhepunkt bildet am
Sonntag, 4. September, 19.30 Uhr, Hes-
se Museum, der Auftritt des Saxofonis-
ten Emil Mangelsdorff.

Eröffnet wird das Festival am Freitag,
2. September, 20 Uhr, Museum Haus
Dix, mit dem Liederabend „Anita Ber-
ber unplugged“ mit der Sängerin Lisa
Scheibe. Am Samstag, 3. September, 14
Uhr, Hesse-Museum, spricht Alexan-
der Honold über Hesses „Steppenwolf“,
Wanja Mues und Stephan Braun lesen
aus dem Roman, dazu gibt es Jazz-Im-
provisationen. Am gleichen Tag um 17
Uhr, Hesse-Museum, heißt es in einem
Vortrag von Stephan Wuthe „Swing-
time in Deutschland“ und ab 19.30 Uhr
gibt es ein „Atelierfest bei Otto Dix“, das
allerdings im Bürgerhaus Gaienhofen
stattfindet. (opi)

Weitere Infos: www.museum-haus-dix.de
oder www.hesse-museum-gaienhofen.de

Otto Dix, Hesse
und der Jazz

Der Maler Otto Dix.
B I L D : MU  SE  UM  D IX H  AU  S

Hermann Hess.
B I L D : HE  SS  E  M U S E U M

Cellist Christian Poltéra (Mitte) ist künstlerischer Leiter des Festivals. Mit Frank Peter Zim-
mermann (links) und Antoine Tamestit trat er auch selbst auf. B I L D : PR 
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